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am Sonntag

Wo Dalí
noch lebt

100 Tage Documenta in Kassel

Kasse l  (avs/dapd).

Seit gestern ist Kunst wie-

der ein Massenspektakel:

Lange bevor die Documen-

ta 13 in Kassel ihre Tore für

das Publikum öffnete, stan-

den Trauben von Menschen

vor dem Fridericianum. Zeit-

gleich eröffnete im Innern

Bundespräsident Joachim

Gauck die weltweit wich-

tigste Schau für zeitgenös-

sische Kunst offiziell. 

100 Tage lang wird sie die
Positionen von knapp 300
Teilnehmern präsentieren,
neben Künstlern sind bei der
Documenta der amerikanisch-
italienischen Kuratorin Caro-
lyn Christov-Bakargiev auch
Wissenschaftler vertreten.
750 000 Besucher werden bis
September erwartet. Die
Documenta findet zum 13.
Mal statt. Sie wird alle fünf
Jahre veranstaltet und dauert
bis zum 16. Sep-
tember. Außer in
Museen und Parks
wird die Kunst an
alltäglichen Orten
zu sehen sein – in
einem Bahnhof, ei-
nem Bunker, einem
Hotel, in Kaufhäu-
sern und in leerste-
henden Büros.

Beeindruckt hat-
te Gauck das Werk
des Frankfurter
Künstlers Thomas
Bayrle, ein acht

Meter hohes und über 13
Meter breites Schwarz-Weiß-
Bild eines Flugzeugs, das aus
kleinen Flugzeug-Bildern zu-
sammengesetzt ist. Sieben auf
Podeste montierte Automoto-
ren »beten« Bayrle zufolge
und kommentieren so den
Traum vom Fliegen. Eine Ver-
bindung von alten Motoren
mit Texten aus Kirchenräu-
men – »das habe ich noch
nicht gesehen«, sagte Gauck.

Die Teilnehmerliste der 13.
Documenta umfasst 297 Na-
men, darunter Wissenschaft-
ler, Kuratoren und gestorbene
Künstler wie Salvador Dalí.
Was diese Teilnehmer aus-
stellen, »mag Kunst sein oder
nicht«, hatte Christov-Bakar-
giev neulich erklärt. »Die
Grenze zwischen dem, was
Kunst ist und was nicht, wird
unwichtiger.«

Auch Hessens Ministerprä-
sident Volker Bouffier (CDU)
und Kulturstaatsminister
Bernd Neumann (CDU) nah-
men an der Eröffnung teil.

Gaukler, Graf und edler Ritter – Zeitreise ins Mittelalter
■ Heerlager und Markttreiben, Schauspiel und Magie,
Gaukler, Musikanten, edle Ritter und derbe Landsknechte:
Wer sich am heutigen Sonntag (Beginn: 10 Uhr mit einem
historischen Gerichtstheater) um 732 Jahre zurückversetzen
lassen möchte, der ist beim Mittelalter-Spektakel »Anno
1280« auf dem Hof Kruse in Gütersloh-Isselhorst bestens

aufgehoben. Seit Freitagabend regiert dort am Reiherbach 88
der Ravensberger Graf Otto III. mit seinem Gefolge. 400
Akteure nehmen Besucher mit auf Zeitreise in die Vergangen-
heit. Unser Bild zeigt Ritter Egidius zu Sellinghusen, Graf Otto
III. von Ravensberg, Germane Bulwyf und Cherusker Arminius.
Mehr unter www.anno1280.de cabo/Foto: Carsten Borgmeier

Fordert Strompreisrabatt:
Renate Künast. Foto: avs

Streit um
teuren Strom

Merkel beruhigt, Rösler warnt – und Renate Künast will Rabatt

Be r l i n  (dapd). Mit sei-

ner Forderung nach Strom-

preis-Zuschüssen für Ge-

ringverdiener hat Eon-Chef

Johannes Teyssen die De-

batte über steigende Ener-

giepreise neu entfacht.

Unions-Fraktionschef Vol-
ker Kauder und FDP-Chef
Philipp Rösler machten am
Wochenende vor allem die
Zuschüsse für die Solarbran-
che für höhere Energiepreise
verantwortlich. Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU)
hingegen dämpfte die Sorge
vor steigenden Strompreisen.

Die Bundesregierung tue al-
les, damit die Preise bezahlbar
blieben, sagte Merkel gestern.
Zugleich müsse die Energie-
versorgung gesichert und um-

weltfreundlich gestaltet wer-
den. Bei Familienunterneh-
men, die sehr viel Energie
brauchten, sorge die Bundes-
regierung dafür, dass »die zu
hohen Kosten aus dem Erneu-
erbare Energien-Gesetz«
(EEG) erlassen würden. 

Laut Berechnungen könnte
die EEG-Umlage, die jeder
über die Stromrechnung be-
zahlt, 2013 von knapp 3,6
Cent pro Kilowattstunde auf
mehr als fünf Cent steigen.
Angesichts dieser Prognose
hatte Eon-Chef Teyssen einen
Zuschlag für Hartz-IV-Emp-
fänger gefordert. 

Rösler sprach sich dagegen
aus, mit staatlichen Eingriffen
den Strompreis zu senken.
Ursächlich für die steigenden
Preise sei das EEG, das einen
stärkeren Ausbau alternativer
Energien verursacht habe als

geplant. Rösler sagte, die For-
derung nach staatlichen Ein-
griffen bedeute, negative Fol-
gen einer Subvention mit einer
weiteren Subvention zu mil-
dern. Auch Kauder sagte, die
Höhe der Strompreise hänge
mit der Kürzung der Solarför-
derung zusammen. »Strom
muss nicht teurer werden,

wenn wir die Förderung der
Solarenergie senken.« 

Grünen-Fraktionschef Jür-
gen Trittin wies darauf hin,
dass Schwarz-Gelb selbst zu-
sätzliche Subventionen einge-
führt habe. Etwa die, dass sich
die Windkraftbetreiber aussu-
chen könnten, an welchen
Tagen sie zu Marktpreisen der
Strombörse ihren Strom ver-
kaufen und an welchen Tagen
sie auf die Einspeisevergütung
zurückgreifen. 

Renate Künast (Grüne) for-
dert Strompreisrabatte: »Für
jeden Haushalt muss es ein
Grundkontingent Gas und
Strom zu einem niedrigeren
Preis geben.« Mit Blick auf
Ausnahmen für die Wirtschaft
bei der Umlage für erneuerba-
re Energien sagte sie: »Die
Bevorzugung der Industrie
muss beendet werden.« 

»Sternmotor/Monstranz« heißt die In-
stallation von Thomas Bayrle. Foto: dapd

Kämpfe erreichen
Geburtsstätte der Revolte
Syrien kommt nicht zur Ruhe – wieder mindestens 25 Tote

Beirut (avs). Syrische Re-
gierungstruppen haben ges-
tern mit der Südprovinz
Daraa eine Geburtsstätte des
seit 16 Monaten andauern-
den Aufstandes angegriffen.
Mindestens 25 Menschen sei-
en getötet worden. Das be-
richtete die Organisation Sy-
rischer Menschenrechtsbe-
obachter in London.

Unter den Todesopfern sei-
en zehn Frauen aus einer
Familie und drei Kinder. Dut-
zende Menschen seien bei
den Gefechten zwischen Re-
gierungstruppen und Rebel-
len verletzt worden, hieß es.
Oppositionelle berichteten
weiter, dass alle Mobilfunk-

verbindungen nach Daraa
unterbrochen seien.

In anderen Landesteilen
wurden laut dem oppositio-

nellen Shams
News Network
mindestens fünf
weitere Menschen
getötet. Am Frei-
tag waren nach
Angaben der örtli-
chen Koordinie-
rungskomitees
mehr als 50 Men-
schen bei Kämp-
fen ums Leben ge-
kommen.

Unterdessen
haben UN-Be-
obachter damit

begonnen, das Massaker im
Dorf Al-Kobeir in der Provinz
Hama zu untersuchen. Das
25-köpfige Team traf am

Freitag dort ein, nachdem ein
erster Versuch tags zuvor
gescheitert war. In Al-Kobeir
sollen am Mittwoch mehr als
80 Menschen getötet worden
sein.

Nach dem jüngsten Massa-
ker wächst die Sorge vor
einem Flächenbrand in der
Region. Der UN-Sicherheits-
rat konnte sich trotz Mahnun-
gen des UN-Generalsekretärs
Ban Ki Moon und des Syrien-
gesandten Kofi Annan nicht
auf eine gemeinsame Haltung
verständigen. Russland und
China verhindern nach wie
vor einseitige Sanktionen ge-
gen die Regierung von Präsi-
dent Baschar al-Assad.

China öffnet Mauerstücke 
■ Wegen steigender Besucherzahlen will China zwei weitere
Abschnitte der Chinesischen Mauer für Touristen öffnen.
Dabei handelt es sich um die Abschnitte Huanghuacheng und
Hefangkou. Die vier öffentlichen Abschnitte der Mauer sind
von Touristen überlaufen. Immer wieder klettern Besucher
dann auf nicht freigegebenen Teilen des historischen
Bauwerkes herum und beschädigen es. Foto: dapd

Extremist
plant Attentat
Essen (dapd). Nach 13

Jahren Haft droht ein militan-
ter Linksextremist dem Staat
mit neuer Gewalt – diesmal
als Islamist. Der 44-jährige
Terrorist Bernhard F. sagt
Deutschland den Glaubens-
krieg an, berichtet die WAZ.
Ein potenzielles Anschlags-
ziel habe der Extremist schon
ins Auge gefasst: den US-Luft-
waffenstützpunkt Ramstein.

Der Mann war 1999 vom
Oberlandesgericht Düsseldorf
zu 13 Jahren Haft verurteilt
worden. Im Gefängnis trat er
zum Islam über. Verfassungs-
schutz und Landeskriminal-
amt (LKA) seien alarmiert. 

Isaf-Soldaten
getötet

Kabul (avs). Bei einem
Angriff von Aufständischen
im Osten Afghanistans sind
gestern vier französische
Isaf-Soldaten getötet worden.
Wie die französische Regie-
rung mitteilte, mussten zu-
dem fünf weitere Soldaten in
ein Militärkrankenhaus nach
Kabul gebracht werden. Drei
von ihnen seien in einem
kritischem Zustand, hieß es. 

Der Angriff ereignete sich
nach Angaben des Verteidi-
gungsministeriums bei einem
Einsatz in der Provinz Kap-
isa. Die französischen Einhei-
ten unterstützten dabei die
afghanische Armee.

Prinz Philip
verlässt Klinik
London (avs). Einen Tag

vor seinem 91. Geburtstag ist
Prinz Philip aus dem Kran-
kenhaus entlassen worden.
Der Ehemann von Queen
Elizabeth II. hatte sechs Tage
in der Klinik verbracht, nach-
dem er sich eine Blasenent-
zündung zugezogen hatte.
Philip hatte deswegen einen
Teil der Feiern zum Diaman-
tenen Thronjubiläum seiner
Ehefrau versäumt. Der Prinz
zeigte sich gut gelaunt vor
dem Eingang des King-Ed-
ward-VII.-Krankenhauses im
Zentrum Londons. Zuvor hat-
te er sich per Handschlag
beim Klinikpersonal bedankt.

Dietrich-Enkel
Riva gestorben

New Orleans (avs). John
Michael Riva, Enkel von Kino-
legende Marlene Dietrich und
gefeierter Filmarchitekt, ist
tot. Der Amerikaner starb mit
63 Jahren in New Orleans.
Eine Woche zuvor hatte er
einen Schlaganfall erlitten.
Riva hinterlässt seine Frau
und vier Söhne.

Riva wurde 1948 in New
York geboren. Sein Vater war
der Musical-Designer William
Riva, seine Mutter Maria Ri-
va, Marlene Dietrichs einzi-
ges Kind. Sie ist heute 87
Jahre alt. Rivas Großmutter
Marlene Dietrich starb 1992
mit 90 Jahren in Paris.

Parteilinker Stöß
Berliner SPD-Chef

Berlin (avs). Jan Stöß (38)
ist zum neuen Vorsitzenden
der Berliner SPD gewählt wor-
den. In einer dramatischen
Kampfabstimmung setzte sich
der Vertreter der Parteilinken
gestern knapp gegen den bis-
herigen SPD-Chef Michael
Müller (47) durch. Stöß erhielt
123 von 225 Stimmen. Der
unterlegene Müller kam auf
101 Stimmen. Stöß war Spre-
cher des linken Flügels in der
Hauptstadt-SPD.

Der Regierende Bürger-
meister Klaus Wowereit hatte

zuvor eindringlich für seinen
Vertrauten Müller geworben
und vor der Wahl Stöß' ge-
warnt. Die Entscheidung ist
nach Einschätzung von Be-
obachtern für den Bürger-
meister von elementarer Be-
deutung. Mit der Wahl des
Parteilinken Stöß dürfte das
Regieren für Wowereit in der
rot-schwarzen Koalition
schwieriger werden.

Die mehrheitlich linke Berli-
ner SPD akzeptiert das Regie-
rungsbündnis mit der CDU
nur als notwendiges Übel. 

Liebesbriefe von Romy an Curd
München (dapd). Zum 30. Todes-

tag von Curd Jürgens enthüllt der
Nachlassverwalter Gunter Fette eine
Liebesaffäre des legendären Schau-
spielers mit Romy Schneider. Wie der
»Focus« berichtet, gab es im Sommer
1957 eine »kurze, aber intensive
Liebesbeziehung« während eines
zweiwöchigen Aufenthalts auf Cap
Ferrat in Südfrankreich. 

Nach Angaben des Anwalts schrieb
Romy Schneider ihm danach sieben

Briefe mit »brennenden Liebesbe-
kenntnissen«, in denen sie forderte,
er dürfe zu keiner anderen Frau mehr
gehen und nicht mehr so viel rauchen
und trinken. Dies war Fette zufolge
für Jürgens der Grund, sich zurückzu-
ziehen.

Romy Schneider war damals 19
und verliebte sich kurz darauf in den
Schauspieler Alain Delon. Curd Jür-
gens heiratete 1958 seine vierte Frau,
die Französin Simone Bichéron.

Rot-Grün für Vermögenssteuer
Stuttgart (dapd). Rot-grün geführ-

te Bundesländer planen nach der
Sommerpause einen Vorstoß zur
Wiedereinführung der Vermögens-
steuer. Baden-Württembergs Finanz-
minister Nils Schmid kündigte ges-
tern eine entsprechende Bundesrats-
initiative an.

Der SPD-Landeschef ist aber dafür,
Betriebe zu schonen. »Ich kann mir
vorstellen, Betriebsvermögen ganz
aus der Besteuerung herauszuneh-

men«, sagte er. Damit sollten wirt-
schaftliche Nachteile für Standorte
und Arbeitsplätze vermieden werden.

Nach der Variante, über die disku-
tiert werde, sollten 150 000 natürli-
che Personen und 160 000 Kapitalge-
sellschaften die Vermögensteuer zah-
len. Im Gespräch ist ein Steuersatz
von einem Prozent auf Vermögen.
Baden-Württemberg will indes errei-
chen, dass die Länder die Sätze zur
Vermögensteuer selbst festlegen.

Erneut griffen Regierungstruppen die
Bevölkerung an – in Syrien ist kein Ende
des Blutvergießens in Sicht. Foto: avs


